
 

  

He röppt uns bi’n Namen 

Wenn dat buten düster un kolt is, denn denk ik giern an sonnige Tieden torüch. So, 
woans dat wier, as wi to ń iersten Mal uns lütt Enkelin bi uns hat harrn. Dor wier se noch 
nich ganz twee Johr olt. 

 

De Öllern wiern mit de Groden in‘n Skiurlaub führt, un so harrn wi Malwine ene Woch 

ganz för uns alleen. Wi hebben veel Freud hat mit’nanner, ok Erfolg. „De is de Pfütz in‘n 

Pinkelpott“. Ik heff se abers immer ok  ń beten nickneckt. Pitz-Patz heff ik se ropen. Oder 

Teebüdel. Kökenhanddook. “Nein, Malwine”, hett se stets antwuurt. 

 

En ś Daags is se in uns groden roden Lehnstuhl klattert un hett sik majestätisch hensett. 
Fro Königin, is mi dat fursen rutrutscht. „Ja“, hett se huldvoll entgegent, süso, süso. Dat 

hebben wi nu miehrfach wedderhalt. Fro Königin. „Ja“. Kiek, heff ik dacht, so ń lütt 
Minschenkind will bi sien richtigen Namen nennt oder mit en hogen Iehrentitel uttekent 
warrn. Maakt Gott dat mit uns nich ok so? He röppt uns bi ń Namen, gifft uns  ń 
Iehrentitel, een Hoheitsteken, dat veel miehr wiert is as König un Königin. Minsch. Maxim 

Gorki hett dat ins so schreben: En Minsch, wo stolt dat klingt. Gott is Minsch woorn, 

seggt de Bibel, in Jesus is dat good to sehn, woans gelungenes Minschenleven utsüht. 

Gott truugt uns dat ok to. Minsch. Jaha. 

 

 


